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VON CHRISTIAN SPENDEL – 
DER AUTOR IST GESCHÄFTSFÜHRER BEI PETSCHL TRANSPORTE
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Offen gesagt

Ich will mich nicht zu früh 
freuen, aber irgendwie habe 
ich den Eindruck, dass das 
Konjunkturpflänzchen schön 
langsam wieder zu sprießen 
beginnt. Die WIFO Experten 
sprechen von einer Zunah-
me des realen Bruttoinlands-
produkts von +4,3 % für 2021 
(nach einem Absturz von -7 %  
in 2020). Das wäre ja recht 
erfreulich. Warum ist das so? 
Weil die Menschen offenbar 
erkannt haben, dass das Leben 
weiter geht und die Welt nicht 
stehen geblieben ist. Solange 
Menschen auf diesem Pla-
neten leben wird produziert 
und konsumiert. So einfach 
funktioniert die Wirtschaft. 
Um diesen Prozess zu unter-
stützen bzw. zu beschleunigen 
haben viele Regierungen nun 
Rettungs- und Unterstützungs-
pakete geschnürt, um der Wirt-
schaft in ihrem Land unter die 
Arme zu greifen. Tolle Sache! 

Transport nicht förderwürdig  Ich 
habe mir die aktuelle öster-
reichische Investitionsprämie 
speziell für unsere Branche 
angesehen. Die Durchsicht 
war eine sehr kurze. Lkw fal-
len grundsätzlich raus, weil sie 
als klimaschädlich eingestuft 
werden, außer sie werden 
elektrisch betrieben. Weiters 
steht in der Richtlinie, dass 
„Luftfahrzeuge, PKW, LKW 
und Schiffe, die dem Transport 

dienen“ nicht förderwürdig 
sind. Heißt das also, dass ich 
mir einen Lkw zum Privatver-
gnügen kaufen kann und der 
dann schon förderwürdig ist? 
Soweit ist das nicht hergeholt. 
Es gibt Menschen bei uns, die 
sogar mehrere Lkw daheim 
in der Garage stehen haben, 
damit aber keine Transporte 
durchführen. Ich will das För-
derwesen ja nicht grundsätz-
lich kritisieren, aber irgendwie 
lässt sich dahinter schon eine 
gewisse Methode erkennen. Es 
werden z.B. „selbstfahrende 
Melkmaschinen“ gefördert. Ich 
bin selbst auf einem Bauernhof 
aufgewachsen. Es gibt Melk-
roboter, Fütterungsroboter, 
Tränkeautomaten und vieles 
mehr, aber eine selbstfahrende 
Melkmaschine, keine Ahnung 
was das sein soll? Vielleicht 
sind damit die überfahrbaren 
Melkstände gemeint, die auf 
den Almen eingesetzt werden 
und die mit der Herde von ei-
ner Wiese zur anderen mit-
wandern? Egal, Hauptsache sie 
werden mit 7 % gefördert. Was 
glauben sie, wie viele selbst-
fahrende Melkmaschinen jetzt 
neu angeschafft werden?  

Noch schöner finde ich das 
Beispiel von den Fahrzeugauf-
bauten. Fahrzeugaufbauten 
sind grundsätzlich förderbar. 
Aber wenn das den Aufbau 
tragende Fahrzeug selbst nicht 
förderbar ist, dann ist auch der 

Aufbau nicht förderbar. Also 
wenn ein Betonmischer auf 
einem Lkw aufgebaut wird, 
dann ist der Betonmischer 
nicht förderbar, weil der Lkw 
(darunter) nicht förderbar ist. 
Der Betonmischer wäre aber 
förderbar, wenn er auf einer 
selbstfahrenden Arbeitsma-
schine aufbaut wird. Etwas 
kompliziert, aber auf den 
Punkt gebracht heißt das für 
mich: Alles was mit Transport 
zu tun hat und nicht elektrisch 
betrieben wird, ist nicht för-
derwürdig. Der Ausschluss ei-

ner ganzen Branche also. Man 
will uns einfach nicht helfen. 

Fehlende Anerkennung  Ap-
ropos helfen. Erinnern sie 
sich an das Youtube Video 
unserer Klimaschutzminis-
terin vom 21.03.2020 (FBM 
Gewessler bedankt sich bei 
den Lenker*innen im Trans-
portgewerbe). Das war ein 
großes Dankeschön unserer 
Ministerin an unser Gewer-
be und eine Anerkennung für 
alle Lkw Lenker, die das Land 
damals am Laufen gehalten 

haben. Einen Schönheitsfehler 
hat das Ganze. Anscheinend 
hat sie sehr schnell wieder 
vergessen, dass unsere Lkw 
nicht nur inmitten der Corona 
Lock Down Krise täglich brin-
gen was sie brauchen? Nein 
Frau Minister, wir machen das 
immer, egal ob Corona oder 
nicht! Und genau deswegen 
wäre es schön, wenn wir auch 
als vollständig wertvolles Mit-
glied dieser hochgepriesenen 
österreichischen Wirtschaft 
anerkannt werden. Was sollen 
wir machen, es gibt halt noch 

keinen Elektro Lkw, der weiter 
als 100 km im Kreis fahren 
kann. Wir müssen halt (noch) 
Diesel tanken und keinen 
Braunkohlestrom. Und unsere 
Auspuffgase werden fast zur 
Gänze im Abgasrückführungs-
system ausgefiltert. Was man 
ja von den Altbatterien nicht 
behaupten kann. 

Übrigens, selbstfahrende 
Teppich-Klopfmaschinen wer-
den auch gefördert, falls sie 
ihre alte austauschen wollen. 
Jetzt wäre der richtige Zeit-
punkt dafür.
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Konjunktur – 
    Quo vadis?

Politische Blockade.
Wir fördern gar 
nichts und sind 
gegen alles!

Die Umwelt-  und Klima-
schutzauflagen erfordern 
gerade für die Verkehrswirt-
schaft ein hohes Maß an Dy-
namik. Fritz Müller hält sie für 
gerechtfertigt: „Die Umwelt 
für die Menschen ist auch 
die Umwelt für die Logistik“, 
betont der Wiener Neudorfer 
Transportunternehmer, „wir 
sind offen für alle Antriebe, 
die entsprechenden Lösun-
gen müssen jedoch von den 
Herstellern kommen.“ Auch 
ökologische Fahrerschulun-
gen sieht er positiv und wären 
Förderungswürdig. 

Entschieden tritt Müller 
jedoch verkehrspolitischem 
Populismus entgegen: „Der 
Verkehrsclub Österreich trägt 
den vollkommen falschen Na-
men - er müsste sich AVCÖ, 
also Anti-Verkehrs-Club-Ös-
terreich nennen.“ Denn eines 
sei klar: Nur der Lkw kann 
ein Produkt direkt von Haus 
zu Haus transportieren. Egal 
ob 20 Tonnen Bananen oder 
ein Paket im Onlinehandel. 
Dies zeigte sich eindrucksvoll 
bei der Nahversorgung in der 
Corona-Krise. 

Fehlender Investitionsanreiz 
„Wir fördern gar nichts und 
sind gegen alles“, kritisiert 
Müller, „leider verfällt auch 
die jetzige Bundesregierung in 

bar sind. Besser sei die Ent-
wicklung am Erdgassektor, 
weshalb Müller bereits jetzt 
zwei LNG-Lkw zur Erpro-
bung bestellt hat. Trotz einer 
Mehrinvestition von rund 40 
Prozent, die er seinen Kunden 
kaum anrechnen kann. Diese 
zeigen naturgemäß wenig In-
teresse an einer ökobedingten 
Verteuerung der Lieferkette. 
Eine Förderung sei bislang in 
Österreich nicht in Sicht, im 
Gegensatz zu Deutschland, 
wo LNG-Lkw bis Ende 2023 
mautbefreit sind und Inves-
titionen in neue Lkw mit € 
15.000,-- unterstützt werden. 

dieses Uraltmuster aller bis-
herigen Verkehrsministerien.“ 
Statt sinnvolle Entwicklungen 
zu fördern, prügle auch das 
grüne Mobilitätsministerium 
nur auf die Güterverkehrswirt-
schaft ein. 

Müller selbst scheut keine 
Investitionen für den Klima-
schutz. So befinde sich der-
zeit eine Fotovoltaik-Anlage 
für das Hauptgebäude am 
Standort Wiener Neudorf in 
Planung. Sein Flottenmanage-
ment stellte das Unternehmen 
bereits vor ein paar Jahren 
effizient und nachhaltig um. 

Dass bislang noch keine 
leistungsfähigen E-Lkw am 
Markt sind, dürfte jenen, die 
sich gebärden, als hätten sie 
den Umweltschutz gepach-
tet, bisher entgangen sein. 
Müller würde sie in der City-
Frischwarenlogistik gerne 
einsetzen, dafür seien jedoch 
Kühlfahrzeuge nötig, welche 
noch nicht am Markt verfüg-

Wir sind offen für alle Antriebe

Destruktive Verkehrspolitik Bei 
Straßentransporten komme 
man dem Fernziel, klimaneu-
tral zu fahren, kontinuierlich 
näher. Wobei sinnvolle Geset-
zesänderungen dies beschleu-
nigen könnten: „Das wäre sehr 
in unserem Sinne, schließlich 
bringt jeder ökologische Fort-
schritt auch wirtschaftliche 
Vorteile“, konstatiert Müller. 
So könnten mit längeren Fahr-
zeugen, Euroliner, bei gleicher 
Fahrzeit mehr Güter auf der 
Straße transportiert werden. 

Die Entscheidung gegen 
den „Staatsfeind Lang-Lkw“ 
wurde bereits getroffen, noch 

bevor es überhaupt zu einem 
Zulassungsverfahren kam. 
Das komme, liegt für Müller 
auf der Hand, weil die politi-
sche Devise „was bedeutet das 
für die ÖBB“ jede sinnvolle 
Entwicklungsmöglichkeit von 
vornherein ausschließt. In der 
Tat wird es interessant, wie 
die Güterbahnen auf die im-
mer bessere Klimabilanz auf 
der Straße reagieren werden. 
Welche Argumente gegen den 
Straßengüterverkehr gibt es 
dann, wenn ab 2030 Wasser-
stoff-Lkw im Einsatz sind.

Umweltschädliche Umwege Un-

verständlich und im Einzel-
fall zu hinterfragen sind für 
Müller die unzähligen Lkw-
Fahrverbote: „Sie erschweren 
dem Lkw das Hinkommen 
und produzieren unnötige 
Umwegverkehre“. 

Das bedeute höhere Kos-
ten und Schadstoffausstöße. 
Zudem beißt sich die Katze 
in den eigenen Schweif, denn 
darf der Lkw nicht durch ein 
Gebiet fahren, kommen auf 
der Umwegroute die Anrai-
ner vom anderen Gebiet zum 
Handkuss – denn der „schwe-
bende“ Lkw wurde ja bekannt-
lich noch nicht erfunden. 

Fritz Müller verurteilt den ver-
kehrspolitischen Populismus
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